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Nausikaa Schirilla

Wider den feministischen Universalismus

Zu: Anke Graness, Martina Kopf, Magdalena Kraus: Feministische Theorie aus Afrika, Asien und Lateinamerika

Dieser Band versteht sich als eine Reaktion da-
rauf, dass in feministischer Forschung, Publi-
kation und Lehre im westeuropäischen Raum 
Theorieproduktion, Kritik, alternative Ansät-
ze und Dekolonisierungsforderungen aus den 
meisten Regionen der Erde weitgehend ig-
noriert oder unterdrückt sind. Entsprechend 
sind Begrifflichkeiten, Theorieansätze und 
Veränderungsperspektiven im weißen europä-
isch-angelsächsischen Kontext feministischen 
Denkens monokulturell, positionsblind und 
mit einem hegemonialen Universalitätsan-
spruch verbunden. Dem setzen die Autorin-
nen eine ausführliche Darstellung der Kritik 
an einer letztlich rassistischen Verschweste-

rung unter Frauen aus den USA sowie den 
Ländern des globalen Nordens selbst entge-
gen: eine postkoloniale Feminismuskritik und 
eine Entfaltung der Vielfalt frauenorientierten 
Denkens in Afrika, Asien und Lateinamerika, 
die auch in sich selbst sehr differenziert ist. 
Der Band versteht sich als ein Beitrag zur Di-
versifizierung der akademischen Lehre und ist 
auch entsprechend gestaltet.

Die Autorinnen kommen aus dem akademi-
schen Bereich und haben alle Erfahrung in der 
Lehre zu feministischen Theorien. Anke Gra-
ness ist interkulturelle Philosophin mit dem 
Schwerpunkt Philosophieren in Afrika; Mar-
tina Kopf ist Afrikanistin an der Universität 
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Wien, und Magdalena Kraus promoviert zu 
internationaler Entwicklung und ist Expertin 
für die Andenregionen.

Es sei vorweggenommen, dass das Buch ein 
Geschenk ist, obwohl Auswahl und Aufbau 
auch kritisch gesehen werden können. Die Au-
torinnen bemühen sich darum, kulturalisie-
rende oder ethnisierende Darstellungsformen 
zu vermeiden und haben daher sowohl syste-
matische als auch regionale Schwerpunktka-
pitel. Ihre Auswahl ist durch ihr – obgleich 
schon sehr großes – eigenes Expertentum be-
grenzt und gliedert sich in folgende Kapitel:

Im ersten Kapitel werden postkoloniale 
Theorien und Dekolonisierung von Feminis-
men, insbesondere von Gayatri Chakravorty 
Spivak und Chandra Talpade Mohanty, behan-
delt. Der zweite Teil trägt den Titel Schwarzer 
Feminismus, Womanismus und Intersektionalität 
und bezieht sich auf afroamerikanischen Fe-
minismus, dessen Kritik am weißen Femi-
nismus und seinen eigenen Theoriearbeiten, 
insbesondere auf bell hooks und Patricia Hill 
Collins. Das nächste Kapitel stellt verschie-
dene feministische Theorien aus dem afrika-
nischen Kontinent vor, unter anderem den 
afrikanischen Womanism, die Kritikerin der 
Universalität des gender-Begriffs Oyeron-
ke Oyewumi und Amina Mama. Im vierten 
Kapitel geht es um feministische Theorie und 
islamisch geprägte Regionen und damit um 
sehr verschiedene Theoretikerinnen zur isla-
mischen Religion, wie z. B. Fatima Mernissi 
und Amina Wadud. Das fünfte Kapitel führt 
ein in feministische Theorien in Lateiname-
rika, wobei versucht wird, sowohl auf den 

»weißen« Feminismus als auch auf indigene 
Ansätze einzugehen. Ein Beitrag zum Ökofe-
minismus am Beispiel von Vandana Shiva und 
Wangari Maathai rundet den Band ab.

Alle Kapitel sind sehr übersichtlich und klar 
nach dem gleichen Muster strukturiert: Zu-
nächst erfolgt eine einführende Darstellung 
zum Thema und die ausführliche Besprechung 
mindestens einer beispielhaften Autorin. Da-
durch werden Grundbegriffe eingeführt und 
ein Theoriestrang zumindest exemplarisch 
entfaltet. Bei der thematischen Einführung 
werden bestimmte zentrale Begrifflichkeiten 
definiert, wie z. B. Repräsentation oder In-
tersektionalität, und auch optisch hervorge-
hoben. Auch die Darstellung der Autorinnen 
enthält immer biographische Notizen und 
die wichtigsten Publikationen, die wiederum 
auch visuell hervorgehoben werden. Jedes Ka-
pitel verfügt über eine eigene Literaturliste 
mit verwendeter Literatur und eine mit wei-
terführender Literatur, so dass das Gesamtli-
teraturverzeichnis eine hilfreiche Bibliogra-
phie darstellt.

Form und Inhalt dieser Strukturierung ma-
chen den Band trotz seiner thematischen Brei-
te und Vielfalt sehr übersichtlich und gut für 
die Lehre geeignet.

Die Autorinnen bemühen sich darum, 
Querverweise herzustellen und immer in 
Vielfalt zu »sprechen«. Für jede Region und 
jede Thematik wird eine Vielfalt von Theo-
rieansätzen und sich oft widersprechenden 
Veränderungsansätzen deutlich. So werden 
im Kapitel zu Lateinamerika sowohl weiße 
Theoretikerinnen, die sich teilweise eng an 
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der europäischen Theorieproduktion orien-
tieren, rezipiert als auch indigene Frauenak-
tivistinnen vorgestellt. Das Kapitel Feministi-
sche Theorie im Islam stellt nicht nur säkulare 
arabische und reformorientierte muslimische 
Denkerinnen, vor sondern auch Konzepte von 
Geschlechterkomplementarität spezifischer 
muslimischer Diskurse, in denen von einer 
Affirmation der Geschlechterdifferenz ausge-
gangen wird und Feminismus als Geschlech-
tergerechtigkeit im Gegensatz zu Geschlech-
tergleichheit verstanden wird.

Was sind nun wiederkehrende Themen? 
Ob Frauenunterdrückung eine universale 
Komponente darstellt, bleibt in dem Band of-
fen. Sicher ist aber, dass geschlechtsbezogene 
Unterdrückungsverhältnisse unterschiedlich 
ausgeprägt und begründet sind und unter-
schiedlich analysiert werden müssen. Auch 
Veränderungspolitiken können nicht verall-
gemeinert werden und sehen je nach Kontext 
und Theorieansatz völlig unterschiedlich aus. 
Deutlich wird auch, dass Kolonialismus und 
Postkolonialismus mit den feministischen De-
batten verstrickt sind und es hier keine analy-
tische Trennung von Perspektiven geben kann. 
Dies wird sehr deutlich an der Rezeption von 
Spivaks Arbeiten zum englischen Kolonialis-
mus, zu Indien, Witwenverbrennung und zum 
Hindu-Nationalismus. Sicher ist auch, dass 
Emanzipation keine universale Kategorie dar-

stellt, dass die Vorstellungen, wessen Situati-
on wie zu verändern ist, von Positionierung, 
Kultur und eigenen Ansätzen abhängig sind. 
Auch gender ist keine universale Kategorie, 
wie die Rezeption der präkolonialen afrikani-
schen sozialen Beziehungen durch Autorinnen 
wie Nzegwu oder Oyewumi zeigt; ihrer Mei-
nung nach war die Gesellschaft nach anderen 
sozialen Linien fragmentiert.

Was in dem Band immer wiederkehrt, 
ist die Erkenntnis, dass es im feministischen 
Denken an vielen Stellen an Einsicht in die 
eignen kulturellen Begrenzungen und hege-
monialen Bestrebungen mangelt.

Insgesamt handelt es sich um einen aus-
gesprochen notwendigen und gelungenen 
Band, auch wenn sich immer wieder Fragen 
zur Auswahl der Themen und Autorinnen 
aufdrängen. So fehlt fast der gesamte indi-
sche Subkontinent, wo feministisches Denken 
auch akademisch sehr etabliert ist, es werden 
reformorientierte muslimische Denkerinnen 
überwiegend aus den USA vorgestellt und 
weniger aus der Türkei oder den arabischen 
Ländern. Es fehlen auch Debatten zu Rassis-
mus sowohl in der westlichen als auch globa-
len Frauenbewegung. Aber insgesamt handelt 
es sich um ein Buch, das in keiner Universi-
tätsbibliothek, keinem Frauenzentrum und 
keiner Einrichtung zum globalen Lernen feh-
len dürfte!
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